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Thiere erkannt hätte; denn nun sollten und mußten sie
Unterthanen des Königs von Spanien und Christen
werden, und wenn sie das in ihrer Einfalt nicht frei¬
willig wollten, fo sollten sie mir Gewalt, durch Sklave¬
rei, Feuer und Schwert, dazu gezwungen werden. Und
dieser Mittel bediente man sich auch wirklich zu ihrer
Unterwerfung und Bekehrung. Pfui!

So theilre man jedem Spanier, der sich auf den
Inseln niederließ, eine gewisse Anzahl Wilde als Skla¬
ven zu, die er dann wie Pferde oder Ochsen vor den

Pflug spannte, um den Acker urbar zu machen und zu
bauen- Um recht viele von den armen Flüchtlingen,
die sich vor der europäischen Barbarei verbargen, zu
erhaschen, hetzte man große Hunde auf sie, welche die
Armen mit den Zähnen festhielten, bis die unmensch¬
lichen Jager sie eingefangen hatten. O pfui!

In den Bergwerken mußten die Wilden bei schlech¬
ter Kost arbeiten, bis sie, von der höchsten Anstrengung
erschöpft, starben. Zuckerrohr mußten sie, bei schreck¬
lichen Peitschenhieben, bauen, und in den Grund des
tückischen Meeres hinabtauchen, um Perlen zu fischen.
Und das alles ohne Lohn, als Sklaven für die Spanier,
welche obendrein verlangten, die Mishandelten sollten
ihre Peiniger lieben, ehren, und ihnen zu Gefallen das
Christenthum annehmen. In der Grausamkeit gegen
die Wilden zeichnete sich besonders ein Nachfolger von
Columbus, der Statthalter Ovando, so wie in der
Menschlichkeit der ehrwürdige Geistliche Las Casas,
ein Dominikanermönch, der nach Amerika gesandt war,
um die dortigen heidnischen Wilden zu belehren und zu
taufen, aus.

Einer der spatem Entdecker, Vasco Nugnez
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